
PRAKTISCHE THEOLOGIE

kırchenrechtlern die tolgende SOgCNANNTE Konvergenzthese herauszubilden: Trotz allerUnterschiedlichkeiten werden sıch die Systeme, die das Verhältnis VO Staat und Kırche1n den verschıedenen Ländern regeln, aufeinander zubewegen. Zugleich blieb be] allen
tormulierte:
Beıträgen uch e1in ungutes Gefühl, da Josef Isensee (als Diskussionsbeitrag) einmal„Meıne dorge geht dahın, ass die Polarität |zwıschen Kırche und Staat]aufgehoben wırd durch 1ne Zivilreligi amerıkanischen Musters, deren Glaubensbe-kenntnis sıch auf Menschenrechte und Demokratie richtet. Das Christentum wird ak-zeptiert, weıl diesen politischen Glauben begründet, befestigt und Öördert. DiIie Kırchefindet Zustimmung, WenNnn und sOoOweılt S1e sıch für diese saäkularen Werte einsetzt, WEeNNund soweıt S1e Religionsfreiheit verkündet, nıcht aber, wWenn S1e selber Religion ausubtun iıhre sakrale Heilsbotschaft verkündet. S1e läuft efahr, sıch den Erwartungen dersäkularen Umwelt allzu gefügig ANZUPASSCH, sıch VO
tühren lassen un! den Mut verlieren, Beıfall für ıhr AaPPCASCMECNT VCI-

der Welt das Argernıi1s iıhrer Botschaft ‚UZUuU-muten“ (86) Eın Anhang 1-2 mıiıt Texten und Registern chließt diesen hervor-ragenden Band ab SEBOTT

SANDERS, FRANK, ıds als Herausforderung für die I’heologıe. Eıne Problematik ZW1-schen Medizıin, Moral und Recht (Beıihefte au Münsterıischen Kommentar; Band43) Essen: Ludgeri 2005 369 S./1ll./graph. Darstz ISBN 3-87497-253-_-4
Miıt „A1DS$ als Herausforderung für die Theologie“ liegt die Veröffentlichung derDissertation des Münsteraner Kırchenrechtlers Frank Sanders 5 VO  — Ihr Interesseoalt „denen, die 1m Wıssen ihren Gesundheitszustand bzw. 1n Kenntnıis des Inftekti-

ONSSTALUSs iıhrer Partnerın bzw. ihres Partners die kirchliche Ehe eingehen wollen“Die Arbeit nımmt damıiıt ausdrücklic 1ın Anspruch, uch pastorale Aspekte berück-sichtigen, während ıhr Untertitel die pEsaMTE Spannweıte des betrachteten Gegenstan-des andeutet. 1e] der Arbeit 1St C5, die vorherrschende Meınung geradezurücken, bereitseın HIV-Intektion mache eine gültige Eheschließung unmöglıch.Das Kap —6 oıbt einen detaillierten Überblick über die Geschichte der Entde-ckung und Bekämpfung VO HIM un! AIDS, sowohl ber medizinısche als auch epıde-mi0logische Daten (vgl 310) Der Blick des Autors richtet sıch dabei uch auf denereuropäischen Bereich, se1ın Schwerpunkt lıegt ber eindeutig 1n der „westlichen“
HNC Laıen das Lesen.
Welt (61—-68) Dıie notwendige Komplexıität des Themas HIV und IDS erschwert e1-

gelingt dennoch, durch pragnante Kurzzusammenfassungen(vgl 27 die Jeweilige Faktenlage auf ihre Bedeutung für den Gesamtzusammen-hang tokussieren. Gleichzeiti klingt 1n diesem ersten Kap bereits das eigentlichekirchenrechtliche Thema d} ämlich die HIV- und AIDS-Prävention durch dıe Ver-wendung VO Kondomen
Dıie Kap und handeln VOoO  - den gesellschaftlichen Implikationen (71-1 04) und VOden sexualethischen Gesichtspunkten 5—1 65) kommt hierin nıcht ausschließlichauf historische Betrachtungsaspekte VO IDS als „Eust- und Homosexuellenseuche“ın der öffentlichen Dıiıskussion sprechen;keine andere moderne Krankheit die Theol

vielmehr geht ıhm die Frage, Warum

(97— ogıe VOTr derartige Herausforderungen stellt104) HIV un: 1IDS ımplizieren nahezu automatisch die Assozıatıon eınes sıttlı-hen Fehlverhaltens (vgl wa uch Pastoralkommission der Deutschen Bıschöfe, Di1eImmunschwäche 1DS Eıne pastorale Aufgabe, Somıt se1 die kırchliche Lehre
VOTr die Aufgabe gestellt, 1I1DS 1m Zusammenhang mıt „richtigem Verhalten“ un!Rechtsfragen, z.B der Güterabwägung, behandeln. Dıie öffentlichen Präventions-
nstellten die kırchliche Lehre VOT eıne zusätzliche Herausforderung (86—88)Diese Gesichtspunkte wendet ın seinem Kap VO allem auf die Frage des „sünd-haften Verhaltens“ meınt, hıer 1ın der kırchlichen Diskussion eıne absurde Deu-

tung der Intektion als Folge eiınes sündhatten Verhaltens des Infızierten auszumachenund wiırft der Theologie nsätze eines Kollektivschuldgedankens unabhängig VO derGeschichte des Infizierten VOT 0S 12)An dieser Stelle eröftnet einen Teıl, 1n dem die Indıtterenz der kırchlichen Posı-tiıonen 1n der Frage der Verwendung VoO Kontrazeptiva anspricht, die sıch noch derBehauptung verste1ige, Aass Kondome über die Förderung VO promıskem Verhalten
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uch die Verbreitung VO 1IDS verbreıteten. erinnert die einschlägigen Enzyklıi-
ken mıiıt Aussagen An Empfängnisverhütung VO ACastı connubn“ bıs „Verıtatıs splen-
dor' un: deren „Ebenensprüngen“, Je naCc.  em, ob eıne solche Enzyklıka jeweıils eon-
tologisch der teleologisch argumentiere 7— Anhand dieser Materialien beklagt

die ehlende Differenzierung zwischen ‚safe sSseX und „safer SCX (135 ..
Nach diesen allgemeinen Ausführungen 1in ihrer Wendung auf die „copula perfecta“

kommt auf se1n eigentliches Thema sprechen, namlıch die Verwendung VO Kon-
domen ın einer Ehe mıt einem infizierten (satten. spıtzt das Thema auf die Frage e
ob Kondome 1n einem solchen Fall als kontrazeptive der präventıve, 1m weıtesten
Sınne medizinısche Miıttel anzusehen selen. Diese Frage macht den Schwerpunkt seiner
Arbeıt 1m Kap aAUusSVon CC AF 1055 her un: mıt der Betonung der Ehe als
foedus 1mM Anschluss die Konstitution „Gaudıum spes” (vgl 244-269) kommt
der klaren Posıtıion, A NS 1IDS$ nıcht als FEhehindernis der ımpotentıa coeundı 1m Sınne
des Call. 1084 interpretieren sel, sondern als ımpotentia moralıs, Iso nıcht als Fhe-
hındernıs (200 Ebensowenig se1l diese Intektion mıiıt dem Can. 1095 3 angesprochenen
defectus eıner psychıschen Ehe-Unfähigkeıt fassen (213 288)

Vielmehr se1 die Frage der Verwendung VO Kondomen ın der Ehe mit VO Kon-
zept der vgegenseıtıgen Vervollkommnung der Ehegatten betrachten un nıcht VO

Ausschluss VO Nachkommenschafrt: Der konsensuale Ausschluss der Nachkommen-
schaft SE1 kein Hınderungsgrund für eıne Eheschließung (vgl Cal  S ecsS se1 enn 1mM
Sınne eines fehlenden Konsenses (261—269; vgl Call. 1101 $ 2) Das esumee dem-
entsprechend eindeutig A4AUS:!: Aus der Tatsache eıiner Infektion leitet sıch für keın Nıch-
tigkeitsgrund her; eın solches Urteil stelle eine unzulässıge Vermischung moraltheologi-
scher un! kırchenrechtlicher Argumentationen dar. Dementsprechend beendet seıne
Untersuchung uch mıiıt einem Plädoyer für eiıne pastorale Lösung des Problems der
Verwendung VO Kondomen ın der Ehe IV-Infizierter 5— Eın Abkürzungs-
C  > ein Lıteratur- un! Quellenverzeichnis 33 sSOWwı1e eın Verzeichnis der
Entscheidungen kırchlicher Gerichte (3671£.) und eın Abbildungsverzeichnıs
schließen die Arbeit ab

Der Autor nımmt vielen Stellen Bezug auf Posıtionen außerhalb der deutschen Ka-
nonistık; wünschenswert ware 1er jedoch eıne Übersetzung der Zusammenfassung
der Texte SCWCSCIL, WE sıch die Monographie (auch) Betroftene richten oll Das 1st
aber uch der einz1ıge Kritikpunkt des Rez gelıngt miıt seiner Dissertation ein großer
Entwurf, der weder 1m Kirchenrecht steckenbleibt noch ine „Theologie VO 1DS“
entwickeln möchte. 1Dem Autor geht ıne konkrete „Theologie 1m Angesicht VO
105“ ausgehend VO Kırchenrecht, ımmer aber 1m Spannungsfeld VO: Kırchenrecht,
Moral- und Pastoraltheologie. Er verliert dabei den behandelnden, bestimmten Sach-
verhalt und seiıne reale Zielgruppe nıcht 4Us den Augen.

Die spezielle Leistung un! gleichzeitig die CTÜ.  2 der Untersuchung ISt, dass €1 die
Spannungen 1mM CGCIC zwischen einem ımmer och als hoch veranschlagenden Anteıl
der Ehe-Theologie VOT 1983 (trza-bona-Lehre) und einer vorrangıgen Betonung der Ehe
als personaler und (vgl Call. aufdeckt; ass VO der Schule Klaus Lüdickes her-
kommt, wıiıl!] dabei nıcht verbergen Die unterschiedliche Akzeptanz der Inter-
pretationen dieser Schule innerhalb der deutschen Kanonistı W1 I'd der Arbeıt nıcht
einfach machen, mıiıt Wohlwollen ANSCHOIMMIN werden. Um überraschender
ON für viele daher Außerungen des emeritierten Erzbischots VO Maıiıland, Kardıinal
arlo Marıa Martınıi, der Nau diese Posıtion vertrat, sSOWwl1e die Ankündigung einer
Veröffentlichung des Kurijenkardıinals Javıer Lozano Baragan ZU Gebrauch VO  - Kon-
domen für HIV-Inf1zierte. Dass sıch S.s Schlussfolgerungen, dle für eiınen präventiven
Gebrauch VO Kondomen 1n der FEhe Inkaufnahme einer kontrazeptiven Wırkung
sprechen, 1n eıne ehramtlichen Tradıtion einfügen würden, scheint dem Rez unbestrit-
ten; VO daher 1St auf eıne Rezeption der kırchenrechtlichen Folgerungen S.s mıiıt Span-

MATENANung warten
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